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Forstliche Berufs-Bildung.

Da man nun durch die Errichtung einer Abtheilung d«S

eidgenössischen Polytechnikums als Forstschule glücklicher Weise

von der bisher häufig vorgekommenen und noch jetzt hie und

da spuckenden Ansicht zurückgekommen ist, und hoffentlich dieselbe

bald ganz verschwinden wird, a!S ob Jeder, der zu einem wissen«

schaftlichcn Fache, für Theologie, Medizin, Jurisprudenz oder

auch für Technik, Handel und Gewerbe unbrauchbar sei, immer-

hin noch Forstmann werden könne, so dürfte eS am Platze sein,

über den Gang dieser Berufsbildung wiederholt eine Anleitung
zu geben. Wir haben hierüber bereits im Forstjournal von 1853

Seile 33—-43 einen sehr gediegenen Aufsatz des Herrn Forstmei»

sters Landolt, nunmehrigen Professors an obgenannter Forstschule

gegeben, allein eö kann nichts schaden, wenn diese Angelegen-
hcit öfters zur Sprache gebracht wird, damit selbe denjenigen

recht klar werde, die noch im Falle sind, sich unserem schönen

Fache widmen zu wollen. Wir geben deßhalb und gleichsam

zur Bestätigung der Ansichten des Hrn. Landolt in oben ange-
führte!» Aufsatze heute in kurzem Auszug die Ansichten eines

anderen ebenfalls als tüchtiger Forstmann bekannten Lehrers
der Forstwissenschaft am Polytechnikum in Karlsruhe, des Herrn
Forst-Professors Dengler, welche wir dem Februarheft der

allgemeinen Forst- und Jagdzeitung vom Jahrgang 1855 ent-

heben. Derselbe hält für einen praktisch entsprechenden BildungS-
gang eines Forstmannes nothwendig:

1) Allgemeine Schulbildung, wie sie für jeden Gebildeten ge-

fordert und etwa in Gymnasien gelehrt wird. (Dieß wären
bei uns auch noch die Kantonöschulen, Gewerbsschulen.)

2) Besondere Vorbildungen in der Mathematik und Natur«
Wissenschaft, sowie eine kurze Uebersicht der Forstwissenschaft,
an erstere angeknüpft und 1 bis 2 Jahre erfordernd. —
Wer durch eine Prüfung den Besitz dieser Kenntntsse dar-
gethan gelangt nunmehr

D zur praktischen Vorbildung. Sie wird erworben durch
Theilnahme an allen, während eines WirthschaftS-Jahre»
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vorkommenden Forstgeschästen, bei einem hiezu geeigneten
Forstbeamten, in einem hiezu günstigen Forstbezirke. Hieran
reiht sich

4) die theoretische Fachbildung. Zwei Jahre werden hiezu
hinreichen, (eidg. Polytechnikum, Abtheilung Forstschule)
und nachdem der Besitz solcher Bildung durch eine Staats-
Prüfung bewiesen worden ist, soll schließlich

5) die praktische Berufsbildung folgen, nämlich Uebung 'in
allen Arbeiten der Forstverwaltung, womöglich an vcrschie-
denen Orten und insofern in dienstlicher Stellung (nach
Umständen mit Entschädigung oder Honorar), daß die Theil-
nähme an den betreffenden Arbeiten nicht vom Belieben
des Praktikanten abhängt.

6) Wer die Mittel zu Reisen besitzt, wird sie mit dem besten

Nutzen machen, wenn dieser etwa zweijährige praktische

Kurs vollendet oder seinem Ende naht.
Herr Professor Dengler rügt an den Forstlehranstalten,

falls dieselben einzig als Studium der Förster dienen sollen,
die zu geringe praktische Ausbildung mit vollstem Recht. Es
verdient diese letztere Bemerkung namentlich bei uns um so mehr

Beachtung, als das Streben, die forstliche Berufsbildung mög-

lichst abzukürzen, um dieselbe mit geringstmöglichem Kostenauf-
wand durchzumachen, in den weitaus meisten Fällen vorHerr-
schend ist. — Denn zugegeben, daß die von Dengler gewünschte

unter 2 angeführte Vorbildung für Mathematik und Naturwis-
senschaft, sowie die Uebersicht der Forstwissenschaft wegfallen
könnte, weil erstere bereits in den Kantons- und Gewerbsschulen
als Vorschule zum Polytechnikum tüchtig gelehrt werden und

letztere bei der sud 3 zitirten praktischen Vorbildung nachgeholt
werden kann, so erfordert die eigentliche Berufsbildung nach

Absolvirung der Kantons- und Gewerbsschulen immerhin noch

mindestens 4 — 5 Jahre, ohne die Kosten für eine Forstreise in

Anschlag zu bringen. Es wird im Durchschnitt kaum zu viel

angenommen sein, wenn wir die Kosten eines solchen Studien-
jahrcS zu mindestens 700 Fr. veranschlagen, so macht dies eine

Ausgabe von 2800—3500 Fr. Das ist in Anbetracht der in
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Zukunft zu erwartenden Anstellung als Forstbeamtcter soviel,

baß man überall von der Studienzeit möglichst abzwacken wird
und das größte Gewicht derselben nur auf die 2 Jahre der Forst-
schule am Polytechnikum fallen wird, daher deren praktijche

Richtung ohne Beeinträchtigung der wissenschaftlichen Richtung
Hauptaufgabe sein muß, aber auch größte Schwierigkeit sein

wird — denn in 2 Jahren ist eben nicht Alles zu bcwäl,
tigcn möglich. Daher wir allen denen, die es irgend möglich

machen können, in ihrem eigenen und im Landes- und der Wäl-
der-Jnteresse anrathen — sich die nöthige Zeit zu ihrer forstli-
chen AuöbilSung zu gönnen.

Forstliche Gegenstände der Welt-Zndustrie-
Ausstellung zu Paris I8SZ.

(Schluß.)

Sobald daS Volk wieder zum richtigen Verständniß gelangte,
änderte dieß auch alsoglcich. Seit 50 Jahren wurden im Durch-
schnitt jährlich 10 — 1Z000 Hektaren ausgereutct, allein man

hat in derselben Zeit eine gleich große Fläche dafür angepflanzt'
sei es an neuen Waldanlagcn oder an Blößen in schon vor-
handenen Waldungen, so daß die Flächen-Ausdehnung der

Forste sich nicht änderte. Graf Bengnot hat in seinem aus-

gezeichneten Bericht an die National-Versammlung auf Tbat-
fachen gestützt, diesen Gegenstand zur Evidenz bewiesen. Wollte
man dieß dem Verbot der Ausreutung ohne Bewilligung zuschrei-

den, so würde man demselben dadurch zu viel Ehre erweisen.

Man hat in Wirklichkeit deßhalb nicht mehr Wald ausgereutet,
weil man von der Auöreutung nicht viel mehr Nutzen hatte;
die Erlangung der Autorisation zur Ausreutung haltet nur sehr

wenige, denen sie wirklich einen Vortheil gewährt, davon ab;
cS kömmt sogar ziemlich oft vor, daß man die Erlaubniß dazu

erhält und dann doch keinen Gebrauch davon macht. Darin
liegt also nicht der Grund, warum unser Waldkapital sich ent-

werthet, sondern die Ursache hievon sinden wir in den vermehr-
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